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IN KÜRZE

Günstiger parken
für Hebammen
Parken für Hebammen im
Dienst wird wesentlich
günstiger. Auf Initiative der
SPD-Fraktion hat der Kreis-
verwaltungsausschuss des
Stadtrats am Dienstag be-
schlossen, ein ermäßigtes
Jahresticket in Höhe von 30
Euro einzuführen. Bisher
kostete diese Ausnahmege-
nehmigung 100 Euro. Die
Neuregelung gilt auch für
Mitarbeiter von Pflege- und
sozialen Diensten im Ein-
satz sowie für Ärzte bei
Hausbesuchen. Ärzte muss-
ten bisher 230 Euro bezah-
len. SPD-Stadtrat Christian
Vorländer sagte, die Ver-
günstigung solle ein kleiner
Beitrag sein, um die Arbeit
der Hebammen zu erleich-
tern. Auch die stellvertre-
tende CSU-Fraktionsvorsit-
zende Evelyne Menges
sprach von einem „sehr gu-
ten Zeichen“. Allerdings gab
Menges zu bedenken, dass
die Parkplatznot inder Stadt
ebenfalls ein großes Pro-
blem für Mitarbeiter sozia-
ler Dienste sei. kv

Stadtrats-Plenum
live im Internet
Unter der Adresse www.mu-
enchen.de/stadtrat-live kön-
nen Interessierte diesen
Mittwoch, 2. Oktober, die
Vollversammlung des
Münchner Stadtrats live im
Internet mitverfolgen. Das
Plenum beginnt um 9 Uhr
mit einem kurzen nicht-öf-
fentlichen Teil, an den sich
die öffentliche Sitzung an-
schließt. Die komplette Ta-
gesordnung sowie die Sit-
zungsvorlagen können über
einen Link zum städtischen
Rats-Informations-System
(https://t1p.de/tt46) abgeru-
fen werden. Kurz nach Ende
der aktuellen Sitzung steht
eine Aufzeichnung unter
www.muenchen.de/stadt-
rat-live zur Verfügung. mm

Zahl der Arbeitslosen
um 1481 gesunken
Im September ist die Zahl
der Arbeitslosen im Agen-
turbezirk München gegen-
über August gesunken. So
waren 34 436 Personen ar-
beitslos gemeldet, 1481 we-
niger als im Vormonat. Das
entspricht einer Arbeitslo-
senquote (alle Erwerbsper-
sonen) von 3,2 Prozent. Zum
Vergleich: Bundesweit liegt
die Quote bei 4,9 Prozent, in
Bayern sank sie auf 2,8 Pro-
zent. mm

Hofkäsetag auf dem
Viktualienmarkt
Bereits zum vierten Mal fin-
den am Freitag und Sams-
tag, 4. und 5. Oktober, von
10 Uhr bis 18 Uhr die
Münchner Hofkäsetage auf
dem Viktualienmarkt statt.
Veranstaltet wird die Akti-
on von den Markthallen
München und demVerband
für handwerkliche Milch-
verarbeitung. In diesem
Jahr neu ist das Motto „Ge-
schmackserlebnisse“. Aus-
gewählteHändlerinnenund
Händler des Viktualien-
marktes kombinieren Käse
mit Wein, Saft oder Chut-
neys. Weitere Informatio-
nen: www.hofkaese.de. mm

Heizkraftwerk
soll grün werden
Die Stadtwerke sollen das
Heizkraftwerk an der There-
sienstraße begrünen. Das
wünscht sich die Stadtrats-
fraktion FDP-mut. OB Dieter
Reiter, so ihr Antrag, solle
sich dafür als Aufsichtsrats-
vorsitzender einsetzen. Zur
Begründungheißt es, die Be-
grünung könne das Mikro-
klima in der dicht bebauten
Maxvorstadt verbessern. mm

Kulturstrand: Entscheidung vertagt
SPD reagiert auf Einwände der Bezirksausschüsse

tät“ zu garantieren. Schließ-
lichmüssten auch Sponsoren-
gelder eingeworben werden,
um finanziell über die Run-
den zu kommen.
David und seine Urbanau-

ten haben nach eigenenWor-
ten in den Jahren 2017 und
2019 bei ihrem Kulturstrand
am Vater-Rhein-Brunnen ein
Minus von 90 000 Euro bezie-
hungsweise 20 000 Euro ge-
macht. Nur 2018 habe man
ein Plus von 70 000 Euro er-
wirtschaftet. 2016 hatte die
Subkultur-Größe Zehra
Spindler den Kulturstrand
ausgerichtet. Ob sich die Ur-
banauten für die Stadtsträn-
de von 2020 bis 2022 bewer-
ben werden, ließen David
und seine Geschäftspartnerin
Ulrike Bührlen in demSchrei-
ben offen. Der Veranstal-
tungsort am Vater-Rhein-
Brunnen steht für die Jahre
2020 und 2021 nicht mehr
zur Verfügung, weil dann die
Ludwigsbrücke saniert wird.

KLAUS VICK

staltung am Willy-Brandt-
Platz in Riem stattfinden soll.
Der zweite Standort – die isar-
nahe Bastion auf der Corneli-
usbrücke – ist offenbar weni-
ger umstritten.
Die Verzögerung dürfte

kaum im Sinne potenzieller
Bewerber sein. Benjamin Da-
vid, der Vater und langjährige
Ausrichter des Kulturstran-
des, hatte schon am Montag
in einem offenen Brief mo-
niert, als Veranstalter brau-
che man langfristige Pla-
nungssicherheit. Andernfalls
sei es kaum möglich, „kultu-
relle und gestalterische Quali-

Die Entscheidung, wo der
Kulturstrand in den Jahren
2020 bis 2022 stattfindet,
lässt auf sich warten. Wie be-
richtet, hatte das Kreisver-
waltungsreferat (KVR) zwei
Standorte vorgeschlagen: die
Corneliusbrücke und den
Ostpark. Doch vom Stadtrat
wurde das Thema am Diens-
tag vertagt. Die SPD-Fraktion
hatte dies beantragt, weil die
betroffenen Bezirksausschüs-
se erhebliche Bedenken ge-
gen beide Standorte vorge-
bracht hätten. Man wolle da-
her noch einmal das Ge-
spräch mit den örtlichen Ver-
tretern suchen, sagte SPD-
Stadtrat Christian Vorländer.
Bürgermeisterin Christine
Strobl (SPD) meinte, es müsse
vor allem die Frage geklärt
werden, auf welcher Fläche
im Ostpark der Stadtstrand
über die Bühne gehen soll.
Die CSU-Fraktion wünscht
sich ohnehin einen anderen
Standort: Sie plädiert dafür,
dass die dreimonatige Veran-

Christine Strobl (SPD)
will zunächst die Standortfrage
im Ostpark klären. FOTO: SCHLAF

Sie sind mitten unter uns
und doch leicht erhaben:
Viele Münchner Fassaden
sind mit historischen Heili-
genfiguren geschmückt.
Zuletzt bekamen sie sogar
Zuwachs.

VON CHRISTINA RAFTERY

Für seine Dienstleistungen
bei allem, was Türen öffnet,
ist der Schlüsseldienst Kilian
weit über die Stadtgrenzen
Münchens hinaus bekannt.
Auch um das Stadtbild der
Isarvorstadt hat sich der Tra-
ditionsbetrieb, der heuer sein
70-jähriges Firmenjubiläum
feierte, verdient gemacht: In
einer Wandnische des Eck-
hauses an der Ecke Fraunho-
fer-/Müllerstraße steht seit ei-
niger Zeit eine Statue des Hei-
ligen Petrus.
Dieser hütet bekanntlich

den Schlüssel zu einer für
gläubige Christen nicht unwe-
sentlichen Pforte – daher ist
er laut Geschäftsführer Mar-
tin Kilian ein „guter Freund
des Hauses“. Anlässlich einer
Renovierung stellte die Fami-
lie Kilian bei der Durchsicht
alter Gebäudepläne aus dem
19. Jahrhundert fest, dass sich
auf Simshöhe des Eckhauses
früher eine etwa 1,20 Meter
große Marienfigur befand,
auch ein Jesuskind ließ sich
erahnen. Die historisch inte-
ressierte – im Schaufenster
des Geschäfts sind Schlüssel
und Schlösser aus der Zeit von
Christus bis heute ausgestellt
– und gläubige Familie wollte
diese Tradition wieder aufle-
ben lassen. Ein Jahr lang such-
ten sie bayernweit nach einer
Maßschnitzerei, in Rosen-
heim wurden sie schließlich
fündig.
Ein aufwendiges Unterneh-

men: Zur Aushöhlung der Ni-
sche musste die Oberleitung
der Trambahn verlegt wer-
den, auch die Straßenbe-
leuchtungwar betroffen.Mar-
tin Kilian lobt die Zusammen-
arbeit mit den Stadtwerken:
„Eine Heiligenfigur, wo sich
Licht und Strom treffen: Die
Stadt war von der Idee begeis-
tert. Die Kabel wurden ohne
große Bürokratie verlegt.“
Über die Hebebühne der

Feuerwehr hat der zuständige
Gemeindepfarrer den Schutz-
patron gesegnet, und zwar
nicht irgendeiner: Rainer Ma-
ria Schießler von der Pfarrei
St. Maximilian ist einer der
bekanntesten Kirchenmän-
ner in Bayern. Ihm geht es –
ähnlich wie den Kilians –
nicht um Fassadenverschö-
nerung oder in puncto Heili-
genverehrung um „Mystik,

Erstaunlich viele Heiligenfiguren schmücken noch heute Häuser in der Münchner Innenstadt: Die Petrusstaue an der Fraunhofer-/Ecke Müllerstraße über
dem Schlüsseldienst Kilian wurde 2017 von Pfarrer Rainer Maria Schießler gesegnet. FOTOS: MARCUS SCHLAF (5)/ KLAUS HAAG (1)

Persien stammende „Wüsten-
heilige“Onuphrius, sind rund
umdenMarienplatz anzutref-
fen. Vor plötzlichen, unvorbe-
reiteten Toden – eine Grund-
angst früherer Christen – sol-
len auch Christopherus, der
Heilige Ulrich am Laimer
Platz und Brückenspezialist
Nepomuk bewahren.
Was uns die Heiligen außer

pittoresken Blickfängen an
Fassaden heute noch zu ge-
ben haben? „Geschärftes Be-
wusstsein“, so Ronald Götz.
Sein Vorschlag: „Beim nächs-
ten Stadtrundgang lohnt es
sich, einmal die Schaufenster-
ebene zu verlassen.“

/ an dem ein solche Schildt-
wach steht.“
Durch ihre „konkurrenz-

lose Beziehung zu Jesus“ –
wie Götz sagt – ist Maria die
Spitzenreiterin unter den
Münchner Fassadenheili-
gen. Als Schutzfrau Bayerns
und Patronin der Kurfürs-
ten tauchen ihre Bildnisse
verstärkt seit dem 17. Jahr-
hundert auf, in der Innen-
stadt besonders im Anger-,
Hacken-, Kreuz- und Gagge-
nau-Viertel.
Die Münchner Stadtheili-

gen Benno und sein eher un-
bekannter Kollege, der aus
Äthiopien, Abessinien oder

– bis hin zu geköpften Heili-
gen, die vor Kopfweh schüt-
zen sollten, oder der von Pfei-
len durchbohrte „Seuchen-
heilige“ Sebastian zu Zeiten
der Pest. Allgemein gehörte
das äußerliche Bekenntnis zu
einem Heiligen jedoch ein-
fach zum „guten Ton“, so der
Historiker.
Das machen auch die Verse

aus einer Liedersammlung
von 1637, herausgegeben
vom Moosacher Geistlichen
Johannes Khuen, deutlich.
Dort heißt es: „Zu München
an so manchem Hauß / steht
ein Mariabildt herauß. Uber
das Hauß kein Unglück geht,

ren erzählen. Wessen Bildnis
die Hausbesitzer über die
Jahrhunderte jeweils aus-
wählten, war, so Götz, allerlei
Moden und persönlichen Vor-
lieben unterworfen. Mal war
es der Namenspatron des Er-
bauers,mal der Patron des Be-
rufsstandes oder das Aushän-
geschild für Berufe wie Bild-
hauer und Goldschmiede.
Auch Segenswünsche spiel-

ten eine Rolle. Aus der
„Volksseele“ stammend, kei-
nesfalls kirchenamtlich ver-
ordnet, waren den Vereh-
rungstraditionen keine Gren-
zen gesetzt. Heilige ließen
sich für alle Zwecke anrufen

Zauberei und Zeugs“. Was
zähle, sei das „Sichtbarwer-
den und Zeichensetzen in ei-
nerWelt voller Angriffe“. Ver-
trauen in eine Kraft, die nicht
von uns kommt, daran sollen
die Heiligenfiguren erinnern.
Diese strahlt auch Roland

Götz aus, wenn er von der Ge-
schichte der Münchner Heili-
genfiguren erzählt. Auf sei-
nem Weg zur Arbeit im Ar-
chiv des Erzbischöflichen Or-
dinariats München und Frei-
sing fährt Kirchenhistoriker
Roland Götzmit der Tram am
Isarvorstadt-Petrus vorbei. Er
kann viel über die Geschichte
der Münchner Heiligenfigu-

Von oben herab

Mitten im Leben: Als Schutzfrau Bayerns ist Maria die mit Abstand häufigste Fassadenheilige. Die Bilder entstanden an der Kapuzinerstraße 43 (v.li.), an
der Westermühlstraße über der Gaststätte „Maximilian“, an der Lothringer Straße 13 (über Mülltonnen) und an der Kreuzung Klosterhof/ Unterer An-
ger. Der „Wüstenheilige“ Onuphrius (re.) ziert das Haus am Marienplatz 17.

Eine Frau verwaltet das Erzbistum
Juristin Stephanie Herrmann wird Amtschefin

chen. Die gebürtige Münch-
nerin studierte Rechtswissen-
schaften an der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München
(LMU). 1994 begann sie ihre
berufliche Tätigkeit im dama-
ligen Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Unterricht und
Kultus, Wissenschaft und
Kunst. In der Folgezeit war
Herrmann auch an der LMU
sowie in der Geschäftsstelle
der CSU-Landtagsfraktion tä-
tig.
Der Vorsitzende des Di-

özesanrats der Katholiken,
Hans Tremmel, gratulierte
Herrmann zu ihrer neuen
Aufgabe. Gerade in der ge-
genwärtigen Situation, „in
der wir uns aufmachen, ge-
meinsam den ,synodalen
Weg‘ zu gehen, ist es ein
wichtiges Zeichen, dass be-
reits jetzt verantwortungsvol-
le Entscheidungspositionen
in unserem Erzbistum für
kompetente Laien und insbe-
sondere für Frauen offenste-
hen“, sagte er. mm

schofs auch als oberster Chef
des Erzbischöflichen Ordina-
riats. Die damit verbundenen
Aufgaben und Funktionen
sindnunfortanmitderneuen
Struktur neu geordnet, erst-
mals liegt die Verantwortung
in den Händen eines Laien.
Stephanie Herrmann ist

derzeit als Leitende Ministeri-
alrätin stellvertretende Abtei-
lungsleiterin im Bayerischen
Staatsministerium für Wis-
senschaft und Kunst für den
Bereich Hochschulmedizin.
Sie leitet das Referat für die
Hochschulmedizin und Uni-
versitätskliniken in Mün-

Die promovierte Juristin Ste-
phanie Herrmann (52) wird
ab 1. Januar 2020 als Amts-
chefin für die operative Ver-
waltungstätigkeit im Erzbis-
tum München und Freising
zuständig sein. Das hat der
Erzbischof vonMünchen und
Freising, Kardinal Reinhard
Marx, am Montagabend bei
einer Klausurtagung der Or-
dinariatskonferenz und des
Bischofsrates in München be-
kannt gegeben. Der neue Ge-
neralvikar Christoph Klingan
(41) kümmert sich dann pa-
rallel vorrangig umdie strate-
gischen, inhaltlichen und
theologischen Fragen.
Die Neuordnung sieht laut

Mitteilung vor, dass der Gene-
ralvikar künftig zwar eine
dienstliche Aufsicht über die
Amtschefin ausübt, in Fragen
der Verwaltung aber nicht de-
ren unmittelbarer Dienstvor-
gesetzter ist. Bisher fungierte
eingeweihterPriester imAmt
des Generalvikars als allge-
meiner Vertreter des Erzbi-

Stephanie Herrmann
ist die starke Frau in der

Männerdomäne Erzbistum. priv


